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von Patricia Hobi

P
�anzen aller Art, kleine und 
grosse, stehen im Eingangs-
bereich der Flumserei in 
Flums und warten darauf, 
an ihren Platz gestellt zu 

werden. Einige davon sind bereits plat -
ziert. Sie dienen dazu, die Umgebung 
rund um die vielen Holztische in ein 
Dschungelfeeling zu versetzen. Zurzeit 
wird hier von Marbella Hagmann und 
ihrem Team ihr Pop-up-Restaurant na-
mens Tarzan & Jane eingerichtet. Hag-
mann führt bereits den Gastronomie -
betrieb Chiliwerk in Walenstadt. Nun 
hat sie grosse Lust auf ein weiteres  
Projekt. 

Wie ist Marbella Hagmann auf die 
Idee gekommen, in Flums ein Pop-up-
Restaurant zu erö�nen? Ursprünglich 
hatte sie sich für die Wein- & Genussta-
ge in der Flumserei beworben. Da dort 
allerdings kein Platz mehr frei war, 
wurde sie angefragt, ob sie die Nachfol-
ge von «La Culina» – der Cateringser-
vice hatte die letzten beiden Jahre ein 
Pop-up-Restaurant in der Flumserei ge-
führt – übernehmen möchten. So ist 
das Projekt ins Rollen geraten. «Ich 
wusste, ich möchte etwas Grösseres als 
das ‘Chiliwerk’, etwas Frisches, etwas 
Grünes», so die Gastronomin. In die-
sem Zusammenhang sind sie auf die 
Idee mit dem Dschungel, der gut zu 
Hagmanns Heimat Venezuela passt, so-
wie auf den Namen «Tarzan & Jane» 
gekommen. Morgen geht es los und die 
letzten Vorbereitungen laufen auf 
Hochtouren.

Kulinarik und Unterhaltung

Wie Hagmanns Marketingleiterin Joyce 
Küng erklärt, soll der Besuch im «Tar-
zan & Jane» ein wahres Erlebnis wer-
den. Ziel ist, dass die Gäste das Dschun-
gelfeeling verspüren, sich anhand der 
vielen Nebenattraktionen begeistern 
lassen und natürlich ein besonderes 
Menü geniessen. Nebst den Kochküns-
ten der Gastgeberin bekommen die 
Gäste unter anderem zu sehen, wie ein 
Gra�tikünstler seine Werke gestaltet, 
zweimal gibt es einen Gin- und Zigar-
renabend, eine Liveband spielt auf, 
und jeden Abend hat es einen profes-
sionellen Barkeeper vor Ort, der acht 
Specialcocktails mixt. Wie die Verant-
wortlichen weiter sagen, können Inter -
essierte auch spontan auf einen Drink 
und ein paar Häppchen im «Tarzan & 
Jane» vorbeischauen. 

Die Hauptattraktion ist natürlich 
das kulinarische Erlebnis. Köchin Mar -
bella Hagmann hat bis zum Alter von 
acht Jahren in Venezuela gelebt und 
sich ihre Künste in ihrem familiären 
Umfeld angeeignet. Sie hat ein Flair für 
– wie sie es nennt – Geschmacksexplo-
sionen, die sich übrigens auch in ihren 
zahlreichen Chilisaucen und Chutneys 
widerspiegeln, die sie im Rahmen des 
«Chiliwerks» entwickelt hat. Sie kombi -
niert Süsses mit Saurem und Schar-
fem. Mal mehr, mal weniger. Darum 
hat sie ein Menü gewählt, dass es übri-
gens auch im «Chiliwerk» zu geniessen 
gibt: ein venezolanisches Rind�eisch-
gericht aus schwarzen Bohnen, Reis 
und gebratenen Kochbananen. Dazu 
ein passender Wein und passendes 
Bier. Das Menü wird mit zwei Vorspei-
sen und einem Dessert ergänzt. Hag-
mann möchte ihre Gäste überraschen 
und freut sich auf die anstehende Her -

ausforderung. Organisieren ist ihr Ele -
ment («Ich wollte ursprünglich Hoch-
zeitsplanerin werden.») und sie ist mit 
viel Engagement und Leidenscha� am 
Werk.

Dinner und Brunch

Die Lebenszeit des Pop-up-Restaurants 
ist zwar kurz, dafür aber umso intensi-
ver. Morgen Freitag, 14. Februar, ist Er-

ö�nung. Ein paar Reservationen sind 
schon eingegangen, zudem steht ein 
Apéro für geladene Gäste auf dem Pro-
gramm. Danach folgen an zehn Aben-
den Dinner und drei Mal erö�net sich 
den Gästen die Möglichkeit, im «Tar-
zan & Jane» zu brunchen. Am Samstag, 
18.  April, ist voraussichtlich Schluss. 
Die Räumlichkeiten bieten Platz für 
maximal 60 Personen. Alle Daten und 
Informationen sind auf der Website zu 
�nden, Wissenswertes gibt es zudem 
auf der Instagram-Seite des Restau-
rants zu verfolgen. Die Veranstalter be -
vorzugen Onlinereservationen, – es 
geht aber auch telefonisch. Und für all 
jene, die die kommenden Wochen dem 
«Chiliwerk» einen Besuch abstatten 
möchten: Nebst dem Pop-up-Restau-
rant ist auch der Betrieb in Walenstadt 
weiterhin zu bestimmten Zeiten o�en.

www.tarzanplusjane.com

Verwandeln die Flumserei in einen Dschungel: Marbella Hagmann, ihr Mann Stephan (Zweite und Dritter von rechts), Marketingche�n 
Joyce Küng (rechts) sowie zwei Mitarbeiter aus Frankreich, die während der Pop-up-Restaurant-Zeit im Service helfen.�Bild Patricia Hobi

Geschmacksexplosion 
im Flumser Dschungel 
Ab morgen Freitag tauchen die Gäste in der Flumserei in den venezolanischen 
Dschungel ein: Marbella Hagmann und ihr Team erö�nen für kurze Zeit das  
Pop-up-Restaurant Tarzan & Jane.

Pop-up-Restaurant

Bei einem Pop-up-Restaurant 
handelt es sich um ein temporär 
geö�netes Restaurant. Es wird 
unter anderem verwendet, um ein 
neues kulinarisches Konzept zu 
testen oder um auszuweichen, 
wenn das Restaurant umgebaut 
wird. (pat)

Beat Tinner, verlässlicher 
Partner mit klarer Linie

Als fundierter Kenner der Gemeinden 
unseres Kantons sowie der kantona-
len Politik ist Beat Tinner ein Glücks -
fall für die Regierung. Dank seiner  
früheren Tätigkeit als Präsident der 
Gemeindepräsidentinnen- und Ge-
meindepräsidenten-Vereinigung VSGP 
kennt er nicht nur die Herausforde -
rungen der Region Sarganserland- 
Werdenberg, sondern von allen Ge-
meinden im Kanton St.  Gallen. Beat 
Tinner setzt sich seit Jahren im Kan-
tonsrat und als FDP-Fraktionspräsi-
dent für die Gemeindeautonomie und 
eine klare Aufgabenteilung ein. Er  
versteht es dank seinem prall gefüll-
ten Rucksack aus Politik, Verwaltung 
und Wirtscha�, komplexe Themen  
innert Kürze zu erfassen und zielfüh-
rende Lösungsvorschläge zu präsen-
tieren. Seine Politik ist überlegt, grad-
linig und berechenbar. Beat Tinner ist 
kein Showman, sondern ein politi-
scher «Büezer». Er hört dem Volk zu, 
bildet sich eine eigene Meinung, packt 
an und setzt um. Beat Tinner würde 
der Regierung und vor allem dem 
Kanton St. Gallen gut tun. Wir brau-
chen starke Persönlichkeiten, die un-
eigennützig handeln, visionär denken 
und auch unangenehme Themen an-
packen. Deshalb wähle ich am 8.  März 
den Wartauer Gemeindepräsidenten 
Beat Tinner in die St.  Galler Regie-
rung. 
Daniel Bühler, Kantonsrat, Bad Ragaz

Alexandra Eberle  
in den Kantonsrat

Alexandra Eberle ist 19 Jahre alt und 
möchte für die Jugend einstehen. Sie 
ist menschennahe und entscheidet 
stets mit gesundem Menschenver-
stand. Es ist ihr wichtig, dass die 
Schweizer Kultur, die Jugend und der 
Erhalt der Natur gefördert werden. 
Durch ihren Einstieg als junge MPA  
in die Politik kann sie neue Inputs 
einbringen und sorgt somit für die 
nötige Frische im Sarganserländer 
Politumfeld. Ihr ist es wichtig, dass 
nicht nur geredet wird, sondern auch 
Taten folgen. Wenn Sie Alexandra 
Eberle in den Kantonsrat wählen, 
dann hätten wir eine junge Politike -
rin, die unser Sarganserland gut ver -
treten wird. In diesem Sinne, nehmt 
die junge Liste der CVP Sarganserland 
06b.04 und schreibt den Namen Alex-
andra Eberle zwei Mal auf die Liste.
Gabriele Lopes Mistretta, 
Grossfeldstrasse 2, Bad Ragaz

Leserbriefe
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ANZEIGE

Die Frau in 
der Politik
Morgen Freitag referieren 
drei Frauen aus der Politik 
in Sargans über die Ge-
schlechterrolle in der  
politischen Landscha�.

Sargans.– Morgen Freitag, 14. Februar, 
�ndet um 19 Uhr im Hotel Post in Sar
gans eine Informationsveranstaltung 
der SP Sarganserland und der Grünen 
statt. Im Kern geht es um «ein ausge-
wogenes Verhältnis der Geschlechter 
in unseren Räten». Dies sei unerläss-
lich, wenn die Bedürfnisse der gesam-
ten Gesellscha� berücksichtigt werden 
sollten. Kathrin Wurz (Kantonsratskan -
didatin Grüne), Franziska Ryser (Natio-
nalrätin Grüne), Rahel Würmli (Regie -
rungsratskandidatin Grüne) und Laura 
Bucher (Regierungsratskandidatin SP) 
referieren zur historischen Vertretung 
von Frauen in wichtigen Gremien, Gen -
der Data Bias, Frauen im Alter und Ver -
einbarkeit von Beruf und Familie. Im 
Anschluss bietet sich die Gelegenheit 
zur Diskussion. Alle Interessierten sind 
zu diesem Anlass unter dem Titel 
«Starke Frauen für St. Gallen – Gegen-
wind den männerdominierten Räten» 
eingeladen. (pd)

Dauerbrenner Gesundheit: Die FDP lädt zum Stand in Mels

Wie schon an der FDP-Standaktion in Bad Ragaz wurde am Samstag auch in Mels vereinzelt die Gesundheitsversor -
gung im Sarganserland thematisiert. Der Tenor aus der Diskussion war klar: Emotionen wären bei der Lösungs�n-
dung kaum hilfreich. Die FDP setze sich für eine qualitativ gute Gesundheitsversorgung ein. Dazu gehörten die schnelle 
Notfallversorgung vor Ort, der Transport in die für den Eventualfall bestens geeignete Klinik und die Rehabilitation in 
der eigenen Umgebung. Eine Ostschweizer Gesundheitsstrategie mit Einbezug von kantonalen und privaten Kliniken, 
Ambulatorien, Rehabilitation und P�egeorganisationen wäre die Grundvoraussetzung für eine bezahlbare Gesundheits -
versorgung, diese fehle leider immer noch. Mit den sachlichen Erklärungen der anwesenden Jungfreisinnigen und der 
Kandidierenden von der FDP-Stammliste waren die meisten Passanten einverstanden. (Text und Bild Pressedienst)


